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 ̂ wenbilbung und Frauenstudium.
Sir die Lösung der Frauenfrage, welch, auch schon eine X r H  w  . "F'°ueno-rachtung" machen 
P1. in Brasilien an die Türe sinnst nt «. ® -ocartyrin der ersten Jahrhunderte vor dem
2  oon meíchím S & í íp u n h e  au“  1 i L t i l i y W  à ?  L c h : ..W ir Fraue,
Tw.= mroblem der Frauendtlduno unh L a , l  ‘  ° on. b! tie‘ben Natur, wie der Mann. und so gtÍ fb f lí  Problem der Frauenbildung und des Frauen- 

yjinnt, deren Notwendigkeit heute niemand bezwei- 
5 betrachtet. Auf der letzten Katholikenoersammlung 
^ - ib u r g  hat Professor Mausbach dieses Problem 
m w r is t lic h e n  Standpunkte aus in herrlicher 
M  beleuchtet. W ir bringen einen Teil seiner Herr«. 
L  (Rebe hier zum Abdruck.

Var Streben nach (Entwickelung der Geistesanlagen. 
J  Hott ln die Seele des Etnzelmenschen hineingelegt, 
utersdjt auch das Ganze der Menschheit; es feiert 

Triumphe in der Entwickelung der Kultur. Im 
^ à i t i  bet Wissenschaft und Kunst, der Technik und 
ß  gewerblichen Lebens! Diese Entwicklung ist noch 
tfirgon Gedanken und Geistestaten, wie von mate- 
,1# *  Bedürfnissen abhängig. Das Christentum wies 
w« Menschen ein Ziel, die ewige Wahrheit und Herr: 
à  In dem sein Geist über alle irdische Aufgaben 
Mnmii Licht, Halt und Ruhe findet; es hat dadurch 

dem Bildungrstreben eine erhöhte Spannkraft ge- 
à  die Seele in ihren Tiefen durch neue Probleme 
etgi, durch neue Hoffnungen gestärkt und ermutigt. 
Eit Kirche kann dem Fortschritt der Geistesbildung 
cht feindlich oder gleichgültig gegenüberstehen; ihre 
-ndigt geht nicht nur auf praktisches Tun, sondern 
ns bie Annahme großer, geistiger Wahrheiten, ihre 
Theologie ist nicht eingestellt aus den doppelten Haus­
se zwischen Glaube und Wissen, sondern aus den (Ein- 
fatg natürlicher und übernatürlicher W ahrheit; ihr Kul- 
lu ist nicht äußerer Pomp oder sinnliche Gefühlrmy» 
st sondern Verkörperung dogmatischer Ideen ; ihr sitt« 
icha Ziel ist nicht Resignation oder bloßer Gnaden- 
lvitrost, sondern tätiges Streben nach Vollkommenheit 
ii vtensie Gottes und der Nächsten.

61 hat Religionen gegeben, bei denen Gottesdienst 
ob Gki|tesbildung sich fremd gegenüberstanden; die 
Wiche Religion ist so eng mit den Tatsachen der 
Mchte mb des Geisteslebens, mit den Forderungen 
lkk Echik und Gesellschaftsordnung verwachsen, daß sie 
h apologetisches Wirken selbst lahmlegen würde, wollte 
Nus die geistige Entwicklung der Menschheit keine 
Mstcht nehmen.

Durch da« Christentum wurde auch der Frau In 
%rem Umfange der Zugang zur geistigen Bildung 
»ffneL 3m Heidentum stand das Weib, das ehrbare. 

Otete Weib, durchweg den geistigen Interessen des 
Mannes fern; es war entweder Arbeitssklaoin oder 
Wie Kindergebärerin und Schafsnerin des Hauses, 
M  Manne gegenüber in allen Beziehungen minder- 

Dos Evangelium zeigte den gottebenbildltchen 
w l einer jeden Menschenseele; es gab damit dem 
JWk die volle sittlich.rrligiöse Ebenbürtigkeit neben dem 
Manne. „Da ist nicht mehr Jude noch Heide, nicht 
Mcht noch Freier, nicht M ann noch Weib. I h r  Alle 
^k iner in Christo Jesu". (Gal. 3. 28.)

—  —  = » ; < > •
Q Feuilleton, a  - a -  
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. ^am alten Christentum kann nur grobe Unkenntnis 
^ ^ o rw u rf der „Frauenoerachtung" machen; wie

ir dem Rich* 
Frauen sind

-  . . .  ____ , ___  so gut wie
er nach Gotte» Ebenbild geschaffen", — so sind auch 
die Kirchenväter und alle späteren christlichen Denker 
darin einig, daß M ann und Weib bei allen unleug­
baren Verschiedenheiten doch im Tiefsten und Höchsten 
vollkommen gleich sind: im Tiefsten, dem gotteseben- 
btldlichen Seelengrunde, im Höchsten, in der Bestim­
mung zur Heiligkeit und Seligkeit in Gott!

Umgekehrt hat gerade die moderne Philosophie und 
Cthck diese Gleichheit erschüttert. Wo bleibt die volle 
Persönlichkeit de« Weibes, wenn es nach der naturali­
stischen Lebenslehre sein höchstes Lebensziel In der Liebe 
des Manne«, also auch in der W illkür des Mannes, 
erblicken muß! Wie eng begrenzt man seinen geistigen 
Horizont, wenn man mit Kant oder Schopenhauer an­
nähme: „der Inha lt der großen Wissenschaft des
Frauenzimmers sei der Mensch und unter dem Men­
schen der M ann"?

Und welche sichere Aussicht auf ebenbürtige Vollkom­
menheit können selbst die Frauenrechtlerinnen den rin ­
genden Frauen zeigen? Bedeutet der Wettbewerb im 
irdischen Schaffen für sie wirklich die Anwartschaft 
auf gleiche Leistung in der großen, weltbeherrschenden 
K u ltu r?  Und wird die weibliche Geistesarbeiterin — 
auch bei günstigem, glänzendem.Erfolge — nicht da« 
Herzensglück, das anderen Frauen blüht, schmerzlich 
entbehren, wird sie nicht in vielen Fällen gern bereit 
sein, wie Grillparzer« Sappho, den Lorbeer mit der 
Myrthe zu vertauschen, die Wissenschaft dem Liebes­
und Familienglück zu opfern?

Es ist ein peinlicher Dilemma, das die ehrlichen V or­
kämpferinnen der freien Kulturarbeit bedrückt, dieser 
Widerstreit zweier Ideale in einer modernen Frauen- 
seele, der Kamps zwischen der geistigen Schaffenslust 
und dem Mutterberus. N ur das christliche Lebensideal, 
das dem Geiste wie dem Herzen seine volle Befriedi­
gung im Jenseits weist, versöhnt die beiden Gegen- 
sätze; in der Liebe zu Gott erhebt sich die Seele zu ei­
ner Begeisterung, im Vertäuen auf die christlichen Ver­
heißungen zu einer inneren Ruhe und Sicherheit, daß 
sie mit innerer Freiheit den beiden Formen irdischen 
Lebens, dem Glück der Liebe und Mutterschaft, wie 
dem Glanz der freien Bildung gegenübersteht. Diese 
christliche Lebensauffassung hat da« Neue, bis dahin 
Unerhörte alltäglich gemacht, daß eine Jungfrau ihr 
volle« blühendes Leben ohne schmerzlichen Seitenblick 
ganz in den Dienst der Kirche, der Caritas, der Btldungs- 
tätiqkeit stellt. Das wegweisende Vorbild dafür ist die 
liebliche Szene in Bethanien: Maria, wie sie zu den 
Füßen de, Herrn sitzt in gespannter Aufmerksamkeit 
und Geisteshingabe, M aria  die Schülerin der ewigen 
Weisheit, wie sie vom Herrn verteidigt, gegen die Prosa 
einer engen Küchen- und Stubenweisheit in Schutz ge- 
nommen w ird ! Die A rt und Weise, wie die Kirche die- 
se« Vorbild weitergeführt hat, wie sie das ehelose Le-

ben mit dem Schimmer sittlichen Adel« umwoben und 
praktisch in den Orden großzügig organisiert hat. darf 
man kühn als die größte geschichtliche Tat zur geis - 
gen Befreiung der Frau, zur Erweiterung ihrer B il- 
dungs- und schaffenskreises bezeichnen. _

I n  dieser kirchlichen Hochschätzung des jungfräulichen 
Standes liegt nicht, wie kurzsichtige Kritiker meinen, 
eine Bedrohung und Verdunkelung der Würde des 
Ehestandes. Die Kirche erkennt die Ehe als den Quell 
natürlichen Lebens und als christliches Sakrament, die 
Familie als den normalen Wirkungskreis des Weiber 
an: ie betrachtet den jungfräulichen Beruf als einen 
Ausnahmederuf, dessen soziale Wirkung der sittlichen 
Weihe der Ehe zugute kommt. Im  alten Rom wurde 
das heilige Feuer der Vesta, da, gemeinsame Herd- 
seuer aller römischen Familien, bewacht nicht oon den 
verheirateten Frauen, sondern von jungfräulichen Prie- 
sterinnen. W ir sehen noch auf dem Forum die rosenbe­
wachsenen Haus- und Tempclmauern der Vestalinnen; 
— so hat in höherem Sinne das Christentum den 
gottgeweihten Jungfrauen das Amt gegeben, durch ihr 
emporziehendes Beispiel, durch ihr Beten und Opfern, 
Lehren und Erziehen, das heilige Feuer reiner, idealer 
Weiblichkeit zu erhalten, von dem in der Gatten- und 
Mutterliebe unser Haus erwärmt und durchleuchtet 
wird.

Weil der Schwerpunkt de, Lebens für die große 
Mehrzahl der Frauen im Hause und in der Familie 
liegt, muß sich auch die Bildungsarbeit zunächst auf 
die tüchtige Ausrüstung für den Stand der Ehe und 
Mutterschaft richten. Die Entfaltung weiblicher Kräfte 
in diesem Stande bildet, wenn w ir da. Ganze der 
Menschheit überschauen, extensiv den umfassendsten Bei­
trag des Weiber zur Menschheitskultur: sie umschließt 
auch intensiv eine solche Summe unentbehrlichster, geisti­
ger und wirtschaftlicher Werte, sie enthält eine solche 
Fülle edelster, menschlicher Betätigung und sittlicher 
Opfer, daß diese Gesamtleistung sich getrost der K u l­
turarbeit de« Mannes an die Seite stellen kann.

Mag der letztere in der Kraft des Denken, und der 
äußeren Produktion einen Vorsprung behaupten, den 
das an häusliche Pflichten gebundene Weib ihm niemals 
streitig machen w ird ; die Welt würde doch bald bei 
allem Glanze innerlich veröden, ihrer beglückenden Rei­
zes, ihrer sittlichen Weihe verlustig gehen, wenn das 
weibliche Walten in der Familie nicht ein Heiligtum, 
eine Pflanzschule jener zartesten, innerlichen Werte schüfe. 
Und diese weibliche Kunst will, wie jede Kunst, in et­
wa erlernt sein. Wenn man für die kleinste technische 
Fertigkeit eine bestimmte Schulung fordert, so wäre es 
gewiß kurzsichtig und vermessen, die Leitung eines 
Hauswesens dem ahnungslosen guten Willen, dem 
bloßen Instinkt des Herzens anzuvertrauen. Die Ent­
wicklung der gewerblichen Lebens, welche Hunderttau­
sende oon Arbeiterinnen aus dem Hause in die Fa­
brik zwingt und lockt, erschwert zugleich ihre Vorberei­
tung auf den Mutterberuf; soll darunter nicht die Z u ­
kunft des ganzen arbeitenden Volke, leiden, so muß durch 
hauswirtschaftliche Fortbildungsschulen und durch die

tätige Mitarbeit anderer, für die soziale Fürsorge In­
teressierter Frauen dieser Mangel ersetzt werden.

I n  den besser gestellten Kreisen, wo er nicht an der 
Möglichkeit einer solchen Ausbildung fehlt, fehlt e, 
heule nicht selten an der rechten Hochschätzung der idea­
len Auffassung de« häuslichen Wirken«. M an weist 
zwar mit Recht daraus hin. daß Fortschritt der techni­
schen Hilfsmittel und äußeren Bequemlichkeiten unseren 
Hausfrauen manche Sorge und Arbeit abgenommen 
hat; man empfiehlt es mit gleichem Recht den heran­
wachsenden Töchtern, außer dem Ziel der Ehe eine 
zweite Möglichkeit lohnender Tätigkeit in , Auge zu 
fassen. M an kann aber auch diese Aenderung der weib­
lichen Lebenslage übertreiben.

Wenn unsere Zeit aus der einen Seite Kops, Herz 
und Hände der Hausfrau entlastet, so stellt sie ande­
rerseits an sie erhöhte Anforderungen; sie erschwert 
die Mühe und Sorge der Kindererziehung, sie verschärft 
den Kamps um« Dasein, sie verdoppelt die gesellschaftli­
chen Rücksichten, sie bringt mancherlei Gefahr für den 
Frieden und den ruhigen Gang des Familienlebens.

Bedarf e« nicht einer gründlicheren und tieferen 
Bildung, wenn die heutige Gattin den anspruchsvollen, 
durch die Hast der Arbeit erregten M ann dauernd 
an sich fesseln, die stete Liebe und Hochschätzung seine, 
Geiste- besitzen w ill?  Fordert es nicht eindringender« 
Kenntnis des Menschenherzens, eine erleuchtete Fröm­
migkeit und h-he sittliche Reife wenn die h-utige M ut- 
ter ihren Heranwachsenden Söhnen und .Töchtern, an 
die sich alles Verwirrende und Verderbliche herandrangt, 
die sichere, unbedingt vertrauenswürdig« Zuflucht sein

^Wenn^nachO christlichen ^ ^ ^ t z e n  dar Frauenstu- 
dium und die Frauenerziehung geordnet wird, dann 
läßt sich die Frauensrage losen. Werden aber diese 
Grundsätze niedergetreten, dann wird die heutige Ge­
sellschaft in Trümmer gehen, aus denen allerdings da, 
Christentum von neuem da« Kreuz aufpflanzen wird. 
Die moderne Gesellschaft kann zu Grunde gehen, da, 
Christentum bleibt bis ans Ende der Zelten.

Bunte Bilder vom Amazonas.
Mazagüo, 15. J u li  1910.

Ein Wort an ben Leser. -  Die Hauptstabt 
Daräs -  Von bet Mabeira-Mamors-Bahn. — 
Dr. Osroalbo Truz. -  Die Inseln ÖciUque unb 
Curuä. — Bevöllerungsaussichten.

Mancher Kompaßleser wird sich darüber wundern, 
daß an dieser Stelle, obgleich die Reise wiederhol 
durch Belem geführt hat. die Hauptstadt Paräs nicht 
weiter beschrieben worden ist. Zur Motivierung die- 
ses Umstandes soll hier angeführt werden, was Alban 
Stolz bezüglich Kairos schreibt: „ Ich,oerjK^t« dar­
auf sagte er. eine Schilderung dieser mächtigen Stadt 
Kairo oon 300 000 Einwohnern zu geben; sie wäre 
mühsam zu schreiben und mühsam zu lesen, unb gab« 
für den, der nie dort gewesen, doch keine richtige Bor 
stellung." M ir  kommt die eingehende Schilderung

Der neue Sekretär.
Wiener Skizze oon Mathilde Weil. 

den Schritte« eilte Franz oon Wiedersbach 
hinauf, um bas Palais des Generalkonsul 

Ingen zu erreichen. Endlich, endlich winkte ihm 
'dlichere Zukunft. Seit Jahr und Tag fron < 
»rrespondent eines kleinlichen, knauserigen Ver- 
r  ihn entsetzlich ausbeutete. Nun halte er Aus* 
wtsekretär des Grafen zu werden. 3m  ©elfte 
* noch einmal das B ille t, da, ihm die Früh- 
«hl: .Stellen Sie sich pünktlich um halb ein 
mir vor, höchst wahrscheinlich werden w ir

'eiche. Glück enthielten diese wenigen W orte !
1 ihm gelänge, da. Gefallen des Grafen zu 
--eich bessere, Los blühte da für ihn und 
, Mütterletn. Die alte « a r o n t n  Wiedersbach, 
läufige Tante und seine Taufpatin, hatte tyn 
an den Grafen empfohlen. .

oon Wiedersbach war aber sehr wissen-dur 
bildete sich durch gute Bücher und die berührn

unentgeltlichen U n io e r s itä ts k u r s e  weitt ,

Me dem strebsamen jungen Manne ein

I front und frei mit ihm. aber widersprich h
-  denn er ist ein großer Sonderling
> stand Franz oon Wiedersbach vor dem schd 
•n Palas, da. durch sein« reiche.. Kunftschatz-
viener Brrühmthetten zählte. ^
- fich dU streng verschlossen« Pfoüe und dl«

Wiener Kunstwanderer konnten sich der Schatze er­
freuen, dann aber lag da, Palais wieder schlafend 
und träumend hinter seinem kunstvollen Barockgitter, 
nur sehr selten einen Besuch einlassend.

A ls  Franz von Wiedersbach an den Taster gedruckt, 
dauerte es eine geraume Weile, bis das Gitter sich 
öffnete; dann einen Vorgarten durchschreitend, stand 
er vor dem schönen, festoerschlossenen Glasportale — 
eí dauerte wieder sehr lange, b i, endlich ein Diener 
in hechtgrauer Liorße erschien. „

Der Herr Graf hat mich auf halb ein Uhr bestellt 
sag"e Franz, artig den Hut lüftend und seine Karte

roeiW h'|o , der neue Herr Sekretär!" nickte der Die­
ner" und ein scharf prüfender Blick aus sehr intell^en- 
"en grauen Augen glitt über Franz. .Der Herr Graf 
wurde in einer sehr wichtigen AngelegenhA abberufen 
—  doch et w ill bald kommen. Er sagte, Sie mochten 
e in  Kalbes Stündchen warten!"

Franz wollte bescheiden im Vorgemach warten 
Kommen Sie nur weiter, junger Herr! Sie kann 

Ich "ja ruhig im Arbeitszimmer des Grafen ^warten

^ « " D ie n e r  schlug eine Portiere zurück und ließ 
Franz in ein geradezu fürstlich eingerichtetes Arbeits^ 
à n e r  eintreten. Bei einem der großen Fenster stand 
eine Staffelet mit einem halboollendeten Bilde.

M a l l  der Herr G ra f?" fragte Franz den Hecht- 
a r a u e n  widerstrebend ein Gespräch anknüpfend -  da 
d tt D ien» wie selbstverständlich in einem der großen

^ ä a ." u n f t 'r ° A t t« E E ''a lIe r Ie i! "  lachte der Grau«

nroiUtfl” *SBIu*roesie überflutete Franz offenes 
^ à l  nasae icht er wollte eine scharfe Antwort geben.

«n I?» aber — daß er sich nicht im An ang einen 
Ä n d  2 e n  wollte und trat rasch zur Stafsrlel. 
8 ,1  » 2  $opl, l|l I-  VW 9 -nlal 9«mall!"

■ ' i p i i s Ä  s r Su“ ®,iutn
|Cl4nW«j« lä u te n  l|l °°» d>m idjlen Rim-
brandt'nicht zu unterscheiden 1"

„N a, na, Sie loben ja so, als wollten Sie sich bei 
dem Alten einschmeicheln!"

Franz wurde heißrot vor U nw illen ; was sollte er 
diesem Frechling erwidern. Der Bediente weidete sich 
sichtlich an seiner Verlegenheit: „N a, kommen Sie, 
ich zeige Ihnen auch das Bildhauer Atelier — denn 
der Alte bildhauert auch!" und er wollte Franz in 
ein anderes Gemach schieben.

„Bitte, nicht doch!" sagte Franz zurückhaltend, „wenn 
der Herr Graf jetzt zurückkäme — könnte er e, viel­
leicht unpassend finden, daß ich alles ansehe!"

„Na, also nicht — wie Sie wollen!" meinte der 
Graue, übrigens, die Anschauerei sind w ir gewohnt!"

„Ah, ich weiß von den Kunstwanderungen, e, war 
immer meine höchste Sehnsucht, einmal mitwandern 
zu können!"

„Und warum sind Sie nie gewandert?" fragte der 
Graue lauernd.

„Das ist für einen armen Korrespondenten viel zu 
teuer, die Karte kostet fünfzig Kronen!" erwiderte 
Franz aufrichtig.

„ J a !  aber zu wohltätigen Zwecken," meinte der 
Graue leichthin. »

„W ir  Aermeren müssen eben auch geringere Almo­
sen geben," sagte Franz — „ I h r  Herr Graf hat e, 
freilich gut, es muß eine Wonne sein, mit vollen Hän­
den geben zu können!"

„Glauben S ie? " Wieder zuckte ein sarkastische, Lä­
cheln um den klassisch schönen Mund. der so ausdrucks­
voll das scharfgeschnittene, bartlose Gesicht belebte — 
„ich könnt' Ihnen Schauergeschichten erzählen, wie oft 
unser Graf von Schwindlern 'reingelegt w ird !'

„O , das ist sehr zu bedauern, aber hoffentlich läßt 
sich der Graf nicht abhalten, weiter Gute, zu tun."

„Nein, das nicht, denn hauptsächlich wegen der 
Bettelbrief-Schreiberei soll jetzt ein Sekretär genommen 
werden — aber zu verargen ist e, unserem Alten 
nicht, wenn er sehr mißtrauisch ist!"

„Bitte, lieber Herr, ich weiß nicht, wie S ir  heißen, 
aber möchten Sie nicht etwas respektvoller oon Ihrem  
gewiß sehr gütigen Herrn sprechen?" sagte Franz oon 
Wiedersbach, nachdem er sich vergeblich bezwungen hatte.

Wieder glitt ein undefinierbare, Lächeln über de.

Grauen Gesicht, er verbeugte sich ironisch. 3m selben 
Augenblick läutete seine elektrische Klingel sehr stark.

Ah. der G ra f!"  sagte der Graue, „ich führe Sie 
sofort zu ihm." und er verschwand durch eineTapeten- 
tür Noch einer Weile erschien ein anderer Bedienter, 
ein kleiner, untersetzter M ann mit einem gewöhnlichen

Lakaiengchchr erwartet S ie !" sagte er und off- 
nete eine Türe. Franz trat über die Schwelle und blieb

* Ä » t tm labellolcn Salon,
rock ganz g ra n d  se igneur, mit liebenswürdigem 
Lachen streckte er Franz die Hand entgegen.

Verzeih'» Sie, lieber Wiedersbach, die kleine Ko- 
mö'die, die ich mir mit Ihnen erlaubt! Schuld trägt 
Ih re  alte Tante, sie lobte Sie immer so über den 
grünen Klee, daß ich sehr mißtrauisch wurde und mir 
vornahm. Sie unerkannt zu beobachten.

Der kleine Trick gelang mir über Erwarten — Ste 
haben die Probe glänzend bestanden. Ich ernenne Sie 
zu meinem Privatsekretär mit vorläufig dreitausend
Kronen Gehalt." . . . . . .  —

„Herr Graf, wie soll ich Ihnen danken!" rief Franz
mit" Wärme. .

„Aber gar nicht," lachte der Graf. „S ie  nannten 
mich genial — glauben Sie mir, auf so einen Köder 
fliegen alle Dilettanten!"

„Herr Graf tun sich sehr Unrecht — Sie sind ein 
großer Künstler, ich sagte es ja ganz unbeobachtet — 
es war meine innerste Ueberzeugung^

„Bravo, mein Junge! Aber mit Schweifwedelei er- 
reicht man nichts bei dem Sonderling Ettingen — daß 
Sie aber den Grafen, den Sie nicht kannten, gegen 
seinen Bedienten in Schutz nahmen, hat mir ausneh­
mend gut gefallen. Grüßen Sie mir I h r  Mütterlein. 
Im  Seitentrakte meines Palais lasse ich Euch eine 
kleine Wohnung einräumen und hoffe so für den 
Schützling meiner alten Freundin am besten zu sor­
gen, und nun Adieu!"

Wie im Traume verließ Franz oon Wiedersbach 
da, Palais des Grafen. 3m rosigsten Lichte lachte 
bie Zukunft ihn an.
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einer Großstadt gleichfall, als ein mühsame, und lang, 
wellige« Ding vor. Die „Bunten Bilder" sollen ab 
wechjelungsreich sein und sich möglichst fern vom Schab, 
lonenmäßigen halten. Deshalb wird in zwanolojer 
Weise bald ein Stück au, der Naturgeschichte, "bald 
ein Städtchen oder Dörfchen, bald ein Reiseabenteuer, 
bald ein Zug au« der Welt- ober Kirchengeschichte, 
bald quch die« und das über Belem hier zur Darstel­
lung kommen, so daß der Leser sich allmählich ein 
B ild vom Leben und Treiben der Vergangenheit und 
Gegenwart im Amazonentale machen kann. Ich habe 
deshalb auch jüngst wieder, obgleich ich eine Woche in 
Belem war, kaum eine Anregung und Bemüßigung 
gefunden, über den Aufenthalt daselbst weitere Worte 
zu verlieren. Einiges ist ja übrigens schon früher an 
dieser Stelle über die „Königin des Amazonentales" 
geschrieben worden. Vorläufig sei wieder einmal be­
sonders folgendes betont: In  Pará bildet man sich 
aus die Hauptstadt etwas sehr viel und vielleicht viel 
zu viel ein und vergißt darüber ganz den Rest des 
Landes. Man kann Belem mit einer Dame verglei­
chen, die sich selbst nicht genug aufbauschen und auf 
donnern kann, deren arme Stieftöchter aber in schlech­
ten Kleibern einhergehen müssen. Die Staatsregierung 
denkt nur immer an Verbesserung und Verschönerung 
der Hauptstadt, als ob sie den ganzen Staat ausmache. 
Unter derartigen Umständen kann man es nur begrü- 
feen, wenn Marschall Hermes in seiner Plataforma 
den Gedanken andeutet, eine Teilung der großen 
Staaten (in erster Linie gehören dazu Matto Grosso, 
Amazonas und Pará) vorzunehmen. Nur so wird 
von dem vielen Gelde, das die Steuerzahler für die 
öffentlichen Arbeiten aufbringen müssen, auch weiten 
Gebieten des Innern etwas zu Gute kommen.

Wer in der Stromwelt des Amazonas reist, hat 
oft Gelegenheit. Augenzeugen und Dhren,zeugen über 
den Verlauf des Madeira-Mamoré-Bahnbaue, zu ver­
nehmen. Wie ich auf meiner letzten Fahrt von San­
tarém neck) Pará hörte, sind bereits mehr als 1000 
Menschenleben dem Bohnbau zum Opfer gefallen. 
Fertiggestellt sind etwa 80 Kilometer, es bleiben mit­
hin noch zirka 180 übrig. Um die Ursachen der Ma- 
beira-Fieber zu erforschen, hat die Baugesellschaft letzt- 
hin den berühmten brasilianischen Arzt Dr. Oswaldo 
Cruz berufen, der vor einigen Tagen Belem passierte 
und. während ich diese Zellen schreibe, wohl schon an 
Ort und Stelle seiner Untersuchungen sein wird. (Der­
selbe ist inzwischen bereits wieder nach Rio zurückge- j  
kehrt und hat sich in den ersten Tagen bs. Mts. nach 
Pirapora, Minas Geraes, begeben, um eine neue dort ! 
epidemisch auftretende Krankheit zu studieren. — An- ! 
merk, bet Redaktion). Daß der Bahnbau Hekatomben , 
von Menschenleben fordern würde und auch noch for- 
dem wird, war und ist vorauszusehen. Am Rio Ma- ' 
beiro haben von jeher schwere Fieber grassiert. Die 
Erdarbeiten, die ein Bahnbau fordert, tragen noch dazu 
bei, die Fieberepidemien zu entwickeln. Natürlich kann 
viel geschehen, um den Verheerungen Einhalt zu tun. 
Oft sind aber auch manche Arbeiter töricht und leicht- 
sinnig genug, sich um die Vorschriften der Hygiene 
wenig zu kümmern. Was man heutzutage bei der 
Madelra-Mamoré Bahn sieht, hat sich schon in ande­
ren Gegenden der Erde bei ähnlichen Arbeiten unter 
ähnlichen Verhältnissen ereignet. Wie viele Opfer ver­
schlingt und verschlang der Panamakanal, wie viele 
hat die Panamabahn verschlungen, die den Atlantischen 
mit den Pazifischen Ozean verbindet! Auch sie kostete 
Millionen an Geld und Tausende von Menschenleben. 
Das furchtbare Chagresfieber (so benannt nach dem 
gleichnamigen Flusse, wie man hier in Brasilien von 
Tapajós-, Trombetas-, Tingü-, Zaty- usw. Fiebern 
spricht) raffle die Arbeiter dahin. Hoffentlich wird 
es dem Dr._ Oswaido Cruz, dessen Forschungen 
man das größte Interesse entgegenbringt, gelingen, 
über die Fieber des Madeira neue Aufschlüsse zu ge­
ben, die auch für andere vom Wechsel- und Sumpfsie- 
der heimgesuchte Nebenflüsse des Amazonenstrome» von 
2Bert sein werden. Die paraenser Siaatsregierung 
hat mit Dr. Oswaldo Cruz auch gelegentlich seiner 
Durchfahrt Vereinbarungen getroffen, um die Stadt 
Pará von bet Geißel und Seuche des Gelben Fiebers 
zu befreien, welches seit etwa einem halben Jahrhun- 
berl am meisten zum schlechten Rufe Belems beigetra- 
gen hat Noch jetzt fallen diesem Würgengel jährlich 

o 200 Personen, vielfach Portugiesen und 
sonstige Ausländer, zum Opfer. In  den Städten des 
Innern tritt das Gelbe Fieber erfreulicherweise höchst 
, i l .  9slut Manaor wird von Zeit zu Zeit 

gleichfalls von ihm. heimgesucht.
Heute traf ich Leute von der Ilha  do Part, welche 

dem Rio Mutuará gegenüberliegt und politisch zum 
Munizip Mazagüo gehört. Einer der Männer teilte 
mir mit daß er van seinem daselbst wohnenden Bru- 
der erfahren habe, die Insel Beilique sei für die 
Kaynschiffahrt immer schwerer zugänglich, da der Ka­
nal. welcher bisher den Fahrzeugen schützende Aufnahme 
gewahrte, allmählich (wahrscheinlich durch Ablagerung 
von Schwebestoffen) austrockne. Man denke deshalb 
daran, die Insel Curuá. die mehr Schutz biete, zum 
Sammelpunkt der Freguezia de Beilique zu machen. 
Der nördlichste Punkt der Insel Beilique. die ich wahr- 
scheinlich in näckster Zeit besuchen werde, liegt unter 
onm nördlicher Breite und dem 6° 48'

, , T 1 £?„n9< von Rio de Janeiro. Beilique 
«egt fast der Mündung des Aroguary gegenüber. Es 
gfbt dort eine ganze Gruppe von Inseln, als Brigue 
Curuá Viçosa, Bragança, Faustino. Porquinhos.' 
Marinheiros usw In  der Assembléa Provincial von 
1889 wurde Beilique zur Freguezia erhoben. Zum 
Pfarrer wurde der Conego Genesio Lustoza ernannt, 
der spater nock Macapá, sodann nach Comelá versetzt 
wurde, wo er starb. Einmal monatlich hält in Beilique 
der Dampfer der Oyapockllnie. Nach Mitteilungen de. 
'von erwähnten Gewährsmannes soll derselbe aber 
jetzt ziemlich weit von der Insel ankern, da wegen der 

»ü. ‘íu9c if9 Kanals eine größere Annäherung ge- 
fahrlich ist. Was es mit diesen Behauptungen auf sich 
hat wird sich an Ort und Stelle zeigen. Sie sind sehr 
wahrscheinlich der Wirklichkeit entsprechend. Die Ort­
schaft Buritlral auf der Insel Curuá war schon vor 
einigen Jahren ziemlich gut entwickelt. Daß die Fahr- 
zeuge dort einen bessern Ankerplatz haben, ist bekannte 
Tatsache. Die Insel (suruá liegt zwischen der Nord- 
spitze der großen Insel Cavlana und dem Festlande, 
ungefähr in der Mitte des nördlichen Mündungsarmes 
de« Amazonenstrom«.

Da, Amazonental gehört zu jenen Gebieten unserer 
Erdplaneten, in denen noch Millionen und aber M il­
lionen mekr Menschen 'eben könnten als die winzige 
Zcchl derjenigen, die gegenwärtig hier ihre Zelte auf- 
geschlagen haben. Um eine Bevöllcrungsdichtlgkrit. wie

diejenige Frankreich, zu haben, welche, 74 Bewohner 
auf einen Quadratkilometer aufweist, müßte allein der 
Staat Pará. der reichlich doppelt so groß ist als Frank- 
reich, noch etwa 73 V, Millionen Menschen hinzubekom- 
™en: , , W  nun nach menschlichem Ermessen selbstver­
ständlich, daß ganz Südamerika/ welche, ja überhaupt 
noch verhältnismäßig sehr schwach bevölkert ist. im lau- 
senden Jahrhundert unter diesem Gesichtspunkte einen 
ganz gewaltigen Fortschritt machen wird. Man braucht 
durchaus (ein Prophet zu sein, um das zu behaupten.

v mi,e1.2?h ?e bish'r noch liegen, ist ja nicht nur Süd- 
und Mittel- sondern auch Nordamerika im Vergleich 
zu anderen Erdteilen, z. B. Asien noch weit zurück. Letz- 
terer Erdteil Hot mit etwa 800 Millionen Menschen, 
wenn man für ganz Amerika 150 Millionen (von die- 
sen 91 Millionen für die Vereinigten Staaten) rechnet, 
un?a,L mÄ  aIs ber amerikanische Doppelkontinent, 

obgleich dieser an Größe höchstens 4 Millionen Qua- 
dratkilometer hinter ersterem zurücksteht. Diese» Verhält- 
nis wird nun nach sicheren Berechnungen in nächster 
Zukunft eine gewaltige Veränderung erfahren 

Das Menschengeschlecht ist nämlich heutzutage in mäch 
gem Anwachsen begriffen. Nach einer interessanten Sta- 

jijm beträgt die Gesamtzahl der Erdbewohner jetzt 1467 
Millionen. Da« Festland unsere« Planeten wird nun 
auf 119 Millionen Quadratkilometer berechnet. Im  Durch- 
schnitt würden 12 Menschen auf einer. Quadratkilome­
ter zu wohnen kommen. Wie aber hier im Amazonen- 
toi große Sumpfstrecken nicht bewohnbar sind, so gibt 
e* auch in anderen Erdgegenden große unbewohnbare 
£?no4mfb*e,e' Festland weist im ganzen etwa 
72 Millionen Quadratkilometer fruchtbaren Boden auf 
37 Millionen Quadratkilometer Steppen, und 10 M il­
lionen Quadratkilometer Wüsten Landes. Nach Reoen- 
stein können sich durchschnittlich in einer fruchtbaren 
©egend 80 Menschen auf einem Quadratkilometer er- 
nah*en- Für 1 Quadratkilometer Steppenlandes können 
gleichfalls noch je 6 Menschen gerechnet werden. Das 
gäbe für letztere, 222 Millionen, für ersteres 5760 
Millionen, also ein Maximum von 5982 Millionen 
möglichen Erdbewohnern. Diese Zahl wird aber, wenn 
das Wachstum, wie bisher voranschreitet, nach 163 
Jahren erreicht fein. Die Vermehrung der Bevölkerung 
betragt binnen 10 Jahren in Europa 8,7% in Asien 
6%. in Afrika 10%. in Südamerika 15%, in Nord- 
ametika 20°/., In Australien und Ozeanien 30%. Das 
macht für die ganze Erde im Durchschnitt 8% in 10 
Jahren. Im  Jahre 2072 müßte nach dieser Berech­
nung (!) die Erde also die größtmögliche Bevölkerung,- 
dichte erreicht haben. Daß auch Brasilien und natürlich 
auch das Amazonas-Tiefland daran teilnehmen werden, 
liegt auf der Hand.

Blendend vteiße Zähne  — D o n t ip h a iv to m .

0  0  Inland
cf

S taa t P araná .
tturittzfc«. Vorigen Sonntag wurde von den hie­

sigen Gymnasiasten, den Schülern und Schülerinnen 
der Normalschule und verschiedener öffentlichen und 
privaten Schulen der Beginn des Frühlings gefeiert 
Das Wetter sah aber nicht besonders nach Frühlings- 
weiter aus. ö

— 3n ber Rua Visconde de Guarapuava gerieten 
vorigen Sonntag zwei Streithähne aneinander. Der 
«ne zog ein Rasiermesser, mit dem er aber nicht seinen 
Widerpart, sondern dessen Frau, welche sich zwischen 
die Streitenden warf, verwundete.

— Zum Inspektor des Jndianerschutzes für diesen 
Staat wurde Capitão José Osorio ernannt. Ob der- 
e be hier in Curit,ba sein Gehalt verzehren oder 
seine Schutzbefohlenen im Urwalde aussuchen wird, ist 
un« nicht bekannt.

~  öeute sollen die diesjährigen Manöver der hie« 
tgert Garnison beginnen und in und um Curityba 

selbst abgehalten werden.
— Die Bundesregierung hat die Studien des Ei« 

senbahnbaues von Rio Negro nach São Francisco 
endgültig gutgeheißen.
. - . r  à  Europareise zurückgekehrt trafen am 
letzten Sonnabend der belgische Konsul und seine Toch- 
ter wieder in Curityba ein.

— Nach Vollendung seiner Studien, welche er in 
Brussel gemacht hat, ist Herr João Zacco Paraná 
am letzten Freitag nach Curityba zurückgekehrt. In  
Brussel hat der genannte junge Mann sich mit Eifer 
und Ausdauer der Ausbildung in der Bildhauerkunst 
und Malerei gewidmet. Da man sein außergewöhnli

erkannt hatte, so gewährte man ihm staat- 
cherseits mehrere Jahre hindurch die nötige Unter- 

Ä n9,uum ein- gründliche Ausbildung seiner 
künstlerischen Anlagen zu ermöglichen.

— AI« Vertreter der São P au lo -R io  Grande- 
bahn wird Herr Ingenieur Gaston Sengés an dem 
Eisenbahnkongresse teilnehmen, welcher im laufenden 
Monat In Buenos Aires abgehalten wird.

S ta s i©  D w o h e a  
re in s te  Bisquits. — Grosser Preis. R io 1908.

D i, Zuschlägst«,,» auf unseren Eisenbahnen wer- 
den vom 6. ds. Mt«, an zum Kurs von 17 d be­
rechnet und betragen daher bi« auf weiteres für die 
Tarife 3 und 4 15 Prozent, für den Tarif 4 A  12 
Prozent und für die Tarife 4 B, 5 und 6 je 9 Prozent. 
— Hoffentlich werden nun endlich auch die Gru-dta- 
«en der Frachten erniedrigt. Die andauernde Kurshausse 
aßt die beschlossene Ermäßigung um 25 Prozent doch 
sicher unbedenklich zu.

W ir wollen bei dieser Gelegenheit ber Hoffnung 
Ausdruck verleihen, daß die Eigentümer resp. Pächter 
unserer Eisenbahnen einen genügend weiten Blick be­
sitzen, um einzusehen, daß vor allem niedrige Frachten 
und Fahrpreise die Entwicklung des Eisenbahnverkehrs 
mächtig fördern. — Wie die Devise eines guten, auch das 
allgemeine Wohl im Auge habenden Geschäftsmannes lau- 
tet: „Billige Preise, großer Umsatz", so müssen auch alle 
Verkehrsgesellschaften an erster Stelle darauf bedacht 
m i„ .burd) b“ “ 9e Tarife und gute Bedienung de, 
Publikum, den Verkehr zu heben. Auf ihre Rechnung 
werben sie dann schon kommen. Ist aber der größtmöq 
lichste Verdienst ihre erste und letzte Maxime, so wer­
den sie ihre Aufgabe schlecht erfüllen und sich de, 
Vertrauens wenig würdig zeigen, das man ihnen ent­
gegengebracht hat. Diese'Bemerkungen sollen jedoch nicht 
auf eine bestimmte Gesellschaft bezogen wer-den; von 
der cao Paulo—Wo Grandebahn-Gesellschoft speziell 
erwarten wir, daß sie sich den großen Aufgaben ge- 
wachsen zeigen wird, welche sie durch die Erwerbung 
so bedeutender Lahnkonzessionen und die Pachtung der

ParanLbahn, sowie der Dona Thereza Chrisiina Bahn 
(im südlichen Teile de, Staates Sta. Catharina) uoer- 
nommen hat.

Ä g a lh a ®  d<$ H e ine ®  O u s t ie n -  
Köstliche B isquits in Z igarren form .

Mangel oo Frachtwagen. Es ist bekannt, daß die 
Zahl der Frachtwagen für den Holztransport vollständig 
ungenügend Ist. An allen Bahnhöfen, in deren Nahe 
Schneidemühlen sich befinden, kann man ganze Berge 
von Holz Wochen und Monate lang lagern sehen, bevor cs 
befördert wird. Die Zeitungen haben schon oft auf die 
Notwendigkeit, diesem Mangel abzuhelfen, hingewiesen. 
Auch die Schneidemühlenbesitzer haben wiederholt re- 
klamiert. Es scheint aber alles wenig genützt zu haben. 
Jetzt hat die „Cooperativa Florestal Paranaense" 
sich an die zuständige richterliche Behörde gewandtem 
die Bahnoerwaltung zu zwingen, entweder mehr W a­
gen anzuschaffen, oder aber den Schaden zu ersetzen, 
welcher den Holzexporteuren durch das lange Lagern 
an den Bahnhöfen entsteht. Es ist zu hoffen, daß es 
Herrn Dr. Westermann, dem es sicher nicht an gutem 
Willen fehlt, gelingen wird. Mittel und Wege zu 
finden, dem Mangel an Frachtmagen aus der Paraná- 
bahn in kurzer Zeit ein für allemal abzuhelfen, wurde 
doch vor einiger Zeit berichtet, daß eine große An­
zahl von Waggons der Fertigstellung entgegen gehe.

Die Erneuerung und Vermehrung des rollenden 
Materials der Paranábahn wurde durch den wieder­
holten Übergang in andere Hände ohne Zweifel un­
günstig beeinflußt. Auch ist zu berücksichtigen, daß der 
Holzexport infolge der vielen neueingerichteten Schnei­
demühlen in letzter Zeit eine gewaltige Zunahme er­
fahren hat. besonders auch von der Südlinie der São 
Paulo—Rio Grandebahn.

Straßenbahn. M it dem Bau der elektrischen Stra­
ßenbahn wird Ernst gemacht. Gegenwärtig betreibt man 
mit Eifer die Nivellterungsarbeiten ber verschiedenen 

' projektierten Linien. Die ersten Sendungen des bestell- 
I ten Material, werden bald ermattet. Nach dem Eintref- 
j fen der nötigen Schienen wird man ungesäumt die 

Legung der Geleise in Angriff nehmen.

j Bralima-Bock und Aiitarctica sind die

! besten Marken.
Billige» Kaffee können die Besucher der Ausfiel. 

i lung in Brüssel trinken. Während vier Stunden wird 
I täglich von unserer Propagandokommlssion umsonst 
j Kaffee ausgeschenkt Die Zahl derjenigen, welche die 

Gelegenheit benutzen, beläuft sich auf drei bis vier Tau­
send. Außerdem werden zwei bis drei tausend Tassen 
Tee täglich umsonst ausgeschenkt. Ob uns auf diese Weise 
die Propagandakommisson nicht teurer kommt, als alle 
Vorteile, die man von der Arbeit derselben erhofft?

Sefchästskatholizis«»,. Unter dieser Spitzmarke 
bringt „Deutsche, Volksblatt" aus Porto Alegre eine 
kurze Auseinandersetzung, mit der wir vollständig ein- 
verstanden sind und die wir in unseren Spalten zum 
Abdruck bringen Das Blatt sagt folgendes: „ I n  einer 
Ankündigung der „Mutualidade oitalicia dos Estado, 
Unidos do Brasil" mit dem Sitze in Rio. eines ge- 
schädlichen Unternehmens, das, wie die in den letzten 
Jahren zahlreich ins Leben getretenen gleichartigen 
Institute, den der Kasse beitretenden Mitgliedern nach Ver- 
lauf von zehn bezw. 15 Jahren gegen Zahlung eines 
bestimmten Monatsdeitrages lebenslängliche Pensionen 
bis zu 100 $ per Monat in Aussicht stellt, wird zur 
Empfehlung eigens hervorgehoben, daß das Unterneh­
men ausgesprochen katholisch sei. Selbstverständlich kann 
die Mutualidade für sich Reklame machen soviel sie 
will, obwohl die Ansichten über die Solidität und 
Vertrauenswürdigkeit derartiger Hilfskassen bekanntlich 
sehr geteilt sind. Den Katholizismus sollte sie aber 
bei ihrer Reklame aus dem Spiele lassen, damit nicht 
spat», wenn die Kasse eines schönen Tages zusam­
menbricht, was doch nicht aus dem Bereiche aller Mög- 
lichkeit liegt, der Katholizismus, auf den man sich un­
befugter Weise beruft, kompromittiert und in Mitlei­
denschaft gezogen wird, wie Vorkommnisse jüngster und 
älterer Zeit zur Genüge beweisen. Den Katholizismus 
U«r> i  Ehrenhaftigkeit der Herren von der
.Mutualidade in allen Ehren; als Aushängeschild 
und Reklame für geschäftliche Transaktionen sollte aber 
der Katholizismus nicht benutzt werden."
Teutonia, Bock-Ale und Honopol geben 

guten Appetit.

R io  N cgro. (Korresp.) Vergangenen Sonntag, 
den 25 Sept., fand hier das Richtfest für da, im 
Bau begriffene Hau« de« Verein, „Viktoria" statt 
Da der Verein nicht über viele Geldmittel verfügt |c 
veranstaltete der Vorstand desselben zu dem erwähnten 
Feste, welche, unter großer Beteiligung feiten« der 
h 'Ilgen deutschen Bevölkerung abgehalten wurde, einet 
Auktion, deren erfreuliches Ergebnis der Vereinsbau- 
tosse überwiesen wurde. Bei diesem Feste hielt Herr 
Gustav Wunder eine Rede, in welcher derselbe u a 
?uf b-n Zweck de, Vereinshauses hinwies, nämlich
Ä o ?  1 L nUr *  ^"^Ugungen der Vereinsmit- 
glieder, sondern auch als Stätte eifriger Pflege der 
deutschen Sprache, der deutschen Sitte und de« deutschen 
Gesänge, dienen solle. In  dem inmitten des Orte, er- 
! -A  m,aÄ en' 9roJ P  Bereinsgebäude sollen auch
5  Ä *  Wbu^ i  neb|t efner Schießbude und zu»l Kegelbahnen errichtet werden.

,.% 2 n  Estlva geriet ein gewisser Paulino Fragundo 
mit Chico Pelludo n Streit. Nachdem Paulino sei° 
nen Gegner mit einer Reitpeitsche bearbeitet hatte
niedergestreckt" ^  durch fünf S^ssé

Staat Santa Catharina. 
FlorianopoliS. Die Wasserleitung und bas elef. 

Wiche Licht- und Kraftwerk in Florlanopoli«. deren 
Bau osten durch zwei zum Kurse von 78 abgeschloss n"
h nM ^ \ r V  ,00 bT  800 Contos bestritten wur­den, hat die Regierung für 25 Jahre an die Erbauer 
die Ingenieure Edwards Simmond, und John $Blp 
Itomson für jährlich 168 Contos verpachtet 7)n m« 
Wasserleitung obligatorisch ist. jedes Haus sich ansch« 
feen muß. und die Preise für elektrisches Licht und 
ctraf sehr hohe sind -  zwei und einhalbmal so teu"! 
wie in Joinville — werden die Pächter einen 
haltnl,mäßig hohen Gewinn einstreichen, mähend bei 
Staat, der die Anlagen auf seine Kotten 5
für die öffentliche Beleuchtung jährlich ,0  Conto«" ru 
zahlen Hai. entschieden zu kurz kommt. E , besteht aber 
die Hoffnung daß der unvorteilhafte Pachtvertrag von 
h,m neuen Governador, bet am 29 ß l i  mh. ^
Amt (tat, aufgehoben werden wird. In  diesem 
werden allerdings die beiden Amerikaner

«etootbm ml», mit L -l!ch ä d l» u n g .U "sU  ,

hervortreten, die sie, gestützt auf eine 
trakts, geltend machen können. Und; 
Vereinigten Staaten würde sich gewiß -.m,
sen. die Interessen der Serren simmo7b,% »  
liamson nachdrücklichst wahrzunehmen g  %

Hansa. Die Rattenplage jhat tm 
ganz unheimliche Dimensionen angenommT'*11̂  
Erzählungen kann kein Mensch sich e(„ en- %% 
Hemden Begriff machen von der Men°, >  
von denen die ganze Gegend fib irfch j^?  U  
Hunderten werden die Nager von den sn 
schlagen und nichts ist vor ihnen sicher q,, nlW  
Pantoffeln, alles muß abend« fotgfältlo 8l ^  
werden, anderenfalls am anderen M o ro ,» ^Ä  
Fragmente davon übrig find. Um sich L " " 'S  
vor den Viechern zu schützen, stellen b ie ftn p S ! 
troleumbleche auf. die zur Hälfte mit 
sind, auf welches etwas Häcksel gestreut mSr 8 
gen Aboborakernen. Wie wild stürzen ||* ^

' ~ ^ denen̂
Auf dem' Lande lassen^ -  ̂

sind, auf welches etwas Häcksel gestreut mff 
gen Aboborakernen. Wie wild tönen i *  *
verhungerten Ratten in diese Fallen. in b i,3  8  
Nacht von einem Kolonisten nahe an 40fi 
fangen wurden. Auf dem Lande lassen ii, 3 *  
geschoren; von der Maisaussaat ist QJ I nM%  
Korn übrig geblieben. Die Kolonisten sind > 
sie unter diesen Umständen anfangen sollen ^  
Mühe und Arbeit zwecklos, andererseits , « ft 
ist, dar Land zu bestellen. Ein dortiger So»1 , Ä 
9 verschiedene Sorten Ratten bisher festoelt.!. ^ 
die Varietäten aber noch nicht erschöpft zu e

(„Deutsche« V o l k ö  
Brahma-Porter und A n tarc tica  
bacli, stärkend w irkend, werden snezi6i iS  

lieh em pfoh len fü r stillende Mütter 
S ta a t R io  Grande do Tut.

D ie  po l i t i s chen  Lei denschaf t en m l  
nun fast 20 Jahren diesen Staat in die 
mit allen ihren schlimmen Folgen stürzten 
bildlich wieder einmal recht stark. Der CotonelT* 
Francisco, ein Politiker mit ziemlich großem 
hat sich mit seinem Parteichef Dr. Borges be t e  
ros überwarfen, und zwischen den Anhängern b, k? 
den Herren ist e, schon zu blutigen luseinonbetki 
gen gekommen. Es wäre zu bedauern, wenn * 5  
ruhigeren Elementen nicht gelänge, etwa, lall*« 
fer in die politische Siedehitze zu gießen. ^

— In  Porto Alegre wurde am 20. Septembn h 
Gegenwart der staatlichen, städtischen und m ilità  
Behörden, sowie der Vertreter der M u n ià  l» 
Grundstein zum Julio  de Castilho,-Denkmal gelegt

— In  den deutschsprachlichen Blättern oonlU 
Alegre hat man letzthin davon gesprochen, bah fo 
Benehmen von Mitgliedern der deutschen Opnà 
gesellschaft, welche dort gastierte, nicht immer elnonb 
frei war, und daß dieselben der dortigen Grs 
durch „nächtliche Saufgelage. Orgien und noch 
mere Dinge" Aergernis gegeben Haben. E, I,. „  
Zweifel ein gute« Recht und auch die Pflicht betto 
sehen Presse, im Interesse de, Ansehens de, Deutsch- 
tums allzu losen Gästen auf die Finger zu sehen.8k 
wenn die Gäste In deutschen Vereinen berüchtigte Cchmf- 
blätler aufliegen sehen und in hier gedruckten Blatten 
Sachen finden, die de» größten Gemeinheiten à  
„Sin'plizissimus" ober der „Jugend" nicht nachstehen, 
dann brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn IG 
fertige Leute von der Bühne hier, wo sie die preutzt 
fche Polizei nicht zu fürchten brauchen, ihren Selbens# 
ten die Zügel schießen lassen.

— Durch Dekret vom 15. August hti bet W  
die Diözese von Porto Alegre zum Erzbistum ethcla 
und in Pelotas, Uruguayana und Santa Maria neu 
Bistümer errichtet. Die Pfarreien, welche zu den boi 
neuen Diözesen gehören, werden in dem Dekrete ein­
zeln aufgezählt.

Das Beste fü r  d ie  Zähne  — D o iit ip h a iM i'

0°»—

^  Letzte Nachrichten.
Deutschland. Aus Mülhausen im Elsaß vMJ  

drahtet, daß die Zahl der verunglückten LustiW 
wiederum Zuwachs erhalten hat. Der Aviatiker W  
mann stürzte mit seinem Aeroplan so jäh zu 2W' 
baß er bald nach dem Unfalle verschied.

— » I t f t f g e  K o n f l i k t e  finden feit einig»j 
gen im Berliner Stadtteil Moabit statt, oo die»  
beiter der dortigen Kohlendepots streiken. De» l 
ernsten Zusammenstößen zwischen der Polizei und j j  
Streikenden, von denen schon berichtet wurde. »  
am Abend des 28. Sept. weitere Konflikte. Tause«« 
non Streikenden nahmen en den Ruhestörungen ^  
Die Streikenden griffen die Fuhrleute eines E  
roagens mit Steinen an. Die elektrischen Lampe", 
Ballons der Häuser und zahlreiche Schaufenster 
Geschäftshäusern wurden sehr beschädigt. Dü 
ständischen drangen auch in verschieden« ®e|45stf^  

| f in, zerstörten alles, was sie antrafen ,  w 
Polizeichef Jagow befand sich persönlich an der S j  
b"  Polizifim, welche die Ruhe wieder herstellen f t ,  
r-t u Í?ei 9in9 mit aufgepflanztem Bajonett geg -j, 
A à d e n  vor. Dies? schossen mit P is t^  % 
Konflikte dauerten bis tief in die Nacht hinei" -^, 
^  m" P °n3lft und ein Arbeiter getötet, b« 
is,! àr°undeten dagegen betrug 273 Personen- 

o tK  f<*Lroer verwundet. M
ber Konflikte Ist bet Polizei ekroasMj» 

«rlpn0í * Una,n9Cn^ me Fvlg-n haben kann.
„K r egsjchauplatze» befanden sich nämlich in
7°b , "Urere Korrespondenten englischer und" „
2  nÄÄ r„ ® i [ ^ -  D i- b^effenber

se n d . D i ^ i ^ s s U E  v e -  ' ^ H . "  

L ° 'n ° b i l  für die Organisatoren derln Ä  " I r l ic h  nicht mit GlacéhandA ^ 
mit d ^ r -  Journalisten wurden von den P - ' f
Z L n  Z ^ be,\ bearbeitet und verwundet. D-»,qeben dp. rn?! brQr6eltet und verwundet. >
rufen uíh í ? I3 * al “ “ gemeinen Unwillen s  j -  
fiect mn ?  ?  Don der Berliner Press« 
be? la «  Polizeibeamter begab sich ] >
S  S «* 5Ur ^ n tu r  de. Reuterschen Bureau ^  
Journam? ttn übir bie Angriff« auf dir 
seien ü?- -'? .auszudrücken. Dieser Herr erklär". ^  
lizilten n 4   ̂ das Individuum, welibe« M
an u a à "  K  "  to i i ,  Di, en g lisch e »  Journ^i,.

fl eisen, ein Ruhestörer war. der sich ol1 ^



«Anlck^soU der ^S flnbenbod  Don
U  eine strenge Untersuchung eingeleitet ^ õtben

39 . Sept. gerieten die Polizisten mü x 
2  nochmal- aneinander. V ier S t à d - "

S

1 C w  3 " b,Dibr  ” e! ? e W  b^  9 o S n  ctnn" ** n#rhflflrt w u rd en , auch einfoe R n, i L B ^ o n -  
, dem S tre ik  n ich ts  J  i J ^ ^ J ^ o l t a l e n ,

S te f f l  .K rieg ssch au p lä tze "  e ingefunde 'n  h a tten  
£  «ampfgelusle zn be fried ig en . 9 ,en > um
<rt D u e l l -  3 m  G ru n e w a ld  fa n d  ein  m « . . 
.,7«oischen  dem  G r a fe n  H ein rich  v o n  h S  Ä  
ê"! -toachim v. B r th m a n n  H o llw e g  statt m ,  t 6^ S V h . « .  «à ,  « »  S w ! ,  ®,Q| ••

§

s  I  Stäl% r Eingang letzter Neuheiten
iornnten. »  ' ' ' o w n «  m elden, w a ren  m  u  H

H i Ä monn s ° 'to ,a  * *I C  Â Â r L i S S , , ; ! ;  Í
-o» ö S  :

^  Bus der E lbe  Hai u n w e it  d e -  H a m b u rg e r  H a f e n .  - 
j .  Z u s a m m e n s to ß  jw e ie t S c h iffe  i ta ttq e fu n d en  welcher *
^ S c h M u c h  der deutschen G a lio te  „ F r ie d r ic h "  m  •' 
S ch tt D rei P e rs o n e n  sind bei dem  U n fa l l  u m 'ä  j
njMn flCtommcn.

c e s t - ^ i c h - U t t g a r « .  D ie  G esellschaft vom  „ R o te n  | 
jikeute" drei S d g f f t  de»  österreichischen L lo y d  
L t t t t  w'Kd« ° 1 ' s c h ä m e n d e  H o sp itä le r  d ienen sollen 
U  G raf L era  vo n  A e h re n th a l. M in is te r  des  A u . l  
M e n  und M in is te rp rä s id e n t, h a t sich nach T u r in

^ D e r  F in an zm in iste r U n g a r n s  h a t die A u fn a h m e  ' 
j.»  S taa tsan le ihe vo n  6 0 0  M il l io n e n  K ro n e n  tu  4  

L e n t  Zinsen zum Abschlüsse gebracht.
I ta lie n . 3 n  A n c o n a  h a t m a n  m it dem  B a u  e in er 

„ohn Industrieschule b eg o n n e n . A m  2 9 . S e p te m b e r  
M  der G rundstein  zu diesem w ichtigen  G e b ä u d e  gelegt. 

G roßbritannien. B ra s i l ie n  g e w in n t in  letzter Z e it  
„„net mehr d a ,  V e r tra u e n  der h ohen  F in a n z w e l t ; die 
„Wichen T itel w a re n  in  den letzten T a g e n  d es  ver- 
U n m  M o n a t ,  a n  der L o n d o n e r  B ö rs e  sehr beoehrt.

_  Die P a r te i  der Irischen H o m e ru le r  g ew in n !  a n  
n|luh; e» sind in  der letzten Z e it  im  britischen P a r -  

Entente bedeutsame R ed e n  zu G u n s te n  derselben gehcrl- 
H worden. H e rv o rra g e n d e  M itg l ie d e r  der Irischen 
Liza verkünden offen, «euch in  e in flu ß re ich en  Z e itu n g e n .
In bald bevorstehenden K a m p f  gegen  die der L ig a  
kindlichen L o rd , des O b e rh a u s e s .
-  Lord Vesey S t r o n g  ist a m  2 9 . S e p te m b e r  zu n  

L-rd-Major der C ity  ( I n n e r  L o n d o n )  e rw ä h lt  w o rd en .
J ra»k re ich . A n  dem  B a n k e tt, w elches am  2 7 . 

September M arschaN H e rm e s  d a  F o n se ca , unser dem  
iM ger B u n d esp räs id en t, a n  B o r d  d e r  brasilian ischen  
ftfliyrs , 6 § o  P a u lo " ,  w elcher im  H a fe n  v o n  C her- 
liirg ankerte, gegeben h a t, n a h m e n  verschiedene höhere 
LWere Frankreichs teil. D a s  B a n k e tt  b e g a n n  8 1/ ,
W abends und w äh rte  b is  11  U h r. E s  w u rd e n  ver- 
|éi<btne schwungvolle R e d e n  g eh a lten  u n d  w ied e rh o lt 
a | die Intimen B ez ieh u n g en  zwischen der brasilian ischen  
mb der französischen N a tio n  getoastet. —  D e r  K r e u ­
st M o  P a u lo "  tr a t  am  2 9 . S e p te m b e r , v o rm itta g s  

llhr, seine F a h r t  zunächst nach L issab o n  a n . D a s  
Köpfte Wetter begünstig te  die A breise  d es  M a rs c h a ll 
i « m  von C herbourg .

-  Der französische A v ia t ik e r -K lu b  w ill eine E h re n -  
imlmünje prägen lassen, welche dem  B r u d e r  de» ver- 
nqlüdltn U ebersliegers der A lp e n . H e r rn  C havez, ge­
l t e t  sein soll.

-  Auf der B a h n s ta tio n  v o n  S a b le  s u r - S a r th e  fa n d  
à  Zusammenstoß e ines  v o n  A n g e r s  h e r  e in fa h re n d e n  
iiasonenwges mit einem  daselbst h a lte n d e n  Z u g e  a u s  
t e e r  Richtung statt. D a »  U nglück w ird  dem  U m -

zugeschrieben, d a ß  die B re m se n  d es  e in fa h re n d e n  ' 
ides teilweise versagten . Z w a n z ig  P e r s o n e n  erlitten  

ich oder w eniger leichte V erle tzu n g en . D e r  m a te rie lle  
ist sehr erheblich.

P o rtu g a l. D ie A n k u n ft d e r  zu kün ftigen  P rä s id e n  
b  Brasiliens w urde  in  L issabon  am  letzten G ö n n ­
t e ,  vormittags 11 U h r, m it B es tim m th e it e rw a rte t. 
W ieden» S tu d e n te n  beabsichtig ten , dem  M a rsc h a ll 
jto Ovation darzu b rin g en , ih n  durch A nsp rachen  zu 
M e n .  ihm einen L o rb e e rk ran z  zu überreichen  u n d  
« Konferenz ihm zu E h re n  zu v e ran s ta lte n .
Holland. 3 m  H a a g  ist a m  2 7 . o . M t s .  d a s  in ter- 

sänale Schiedsgericht zu sam m en g e tre ten , u m  die zwi- I 
55 den V ereinigten S t a a t e n  u n d  V en ezu e la  schwe- 

Streitfrage bezüglich der O r in o k o -C o m p a g n ie  zu ! 
’ijtln. j
.V lrkei. W ie e ,  scheint, sollen die V ö lk e r d e s  m o- j 
Çtebanischtn O r ie n t»  nicht m eh r zu r  R u h e  kom m en, 
^ tb ln g s  oetlau lc t a u s  S o f i a ,  der bu lyarischen  j 
N 'o d t .  K önig F e r d in a n d  en tfa lte  eine o u ß e to r-  | 
r ' c h  Tätigkeit, um  ein U ebere inkom m en  m it G r ie -  > 

sowie ein B ü n d n i s  m it S e r b ie n  u n d  M o n -  | 5 ° ,  "bzuichließen. dessen S p itz e  sich gegen die türkisch- , 
G o ls te  K onven tion  richten solle. R u ß la n d ,  so g la u b t 1 
L? auf o,manischer S e i te ,  begünstige die P l a n e  des 
^ i c h m  K önig». ,
JW e c h e n lo itb . I n  A th e n  befürchtet m a n  m ehr 

den A u sb ru c h  e in e ,  K r ie g e s  Zwischen dem  
2 « n v o lk e  und  der T ü rk e i, besonder» , seitdem be- 
J™ '«  B anden  zu beiden  S e i l e n  der türkisch griecht- 
f c e r t n z e  au fgetauch t sind . A engstliche G e m à r  
i r  «  sogar fü r  w ahrscheinlich, d a ß  d a ,  g ro ß «  O s -  
k  ohne v o rh erig e  K r ie g s e rk lä ru n g  ü b er 

J  Griechenland h e rfa llen  w erde .
A j n i g l e  S t a a t e » .  I n  B u f f a lo  sind D eleg ierte

Damenkleiderstoffen,
Csft t*en ,  KiiAps(-n,!i|g)lt/.cii, llikn<lcrii e tc .

abgepassten Kleidern, Röcken nnd Binsen.
Hocheleganten seidenen Dam enunterröcken, /jm

Herrenkleiderstoffen.
U e iiiflc ii, K r  um-li, M uuN cU etten, 

H ü te n  e tc .
Grossartiger Auswahl von

Dsachen,
sowie von 

b e s t e n  l’r n n z d s i s c  
l ^ a r l t l i i i c r i c i i  

odernen

h e u

Bijouterien.
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H am en- nnd  K in d erg ard ero b e ,
sowie für

'iViische-undl$rautauNMt»ttniigeii 
halten wir unserer geschätzten Kundschaft 

bestens empfohlen.

M u s t e r  nnd K o s t e n a n -  
s c h l ä g e  werden ans Wnnsch

prompt ansgefiihrt.

Elisabeth-Verein.
Am IPo iinerw tag ,  «len O. O k t o b e r  1 9 1 0 ,  

nachmittags 3 Uhr findet in der Thalia eine
Monats-Versammlung

statt. — Um recht zahlreiche Beteiligung bit­
tet I l e r  V o r n t a n d .

T o d esan ze ig e  nnd D anksagnng .
G ott, dem H e rrn  ü b e r Leben und Tod, hat 

es in seinem  unerfo rsch lichen  R atsch lüsse  ge­
fallen, u n se r jü n g s te s  T öch terchen

nach längerem  Leiden am le tz ten  Sonnabend 
im zarten  A lter von einem J a h r  und 21 T a­
gen du rch  den Tod in ein besse res  Jen se its  
abzuberufen .

Von H erzen  danken w ir allen Personen , 
welche die ird ische  H ülle un seres  v ielgelieb­
ten K indes zu r kühlen  G ru ft beg leitet und 
den kleinen G rabeshügel m it B lum en oder 
K ränzen geschm ückt haben.

P o r tio ,  den 4. O ktober 1910.
Sebastião  E halt un d Frau.

D e u t s c h e r  F l o t t e n - V e r e i n .
O k t o b e r  findet im Salão  H auer  die Feier des diesjährigen
Stiftungsfestes

statt, wozu die verehrten  Mitglieder, sowie die ganze deutschsprechende Kolonie 
h ierdurch höflichst eingeladen werden.

  P R O G R A M M :  ----------—
1 ) Fest-Ouverture.
2 )  Festrede.
3) F laggenlied ,  Gesangsvortrag.
4) Musikvortrag: II B a llo  M aniaco.
5) Theater: D ev JYac/itiefic/ifer. Po°se in 1 Akt von Theodor Körner. 

PERSOiN EN: Schw albe (R athausnach tw äch ter), Röse (sein M ündel), W achtel, Zeisig , m ehre re
N achbarn .

6) Musikvortrag: M arsch aus dem  Vogelhändler.
7) K ling , K ling , R heih lied ,  Gesangsvortrag.
8) Stumme Pantomime: JEitie itlea le^ S ch u sterfam ilie , oder e in  pech- 

h aben dev JLehvling.
PE R S O N E N :

H e is te r  L o rb ian u s  K nieriem .
M eisterin  P e rp e tu n  ICnieriem.
B albina K nieriem , deren  Tochter.

9) Musikvortrag: Walzer.
10) S eh lillen fa h rt,  G esangsvortrag.
11) Musikvortrag: M argarethen-M azurka.
12) . G-rosser Pest-Ball.
K A R TEN  im Vorverkauf sind zu haben bei H errn  B. Amhof, R ua S. Francisco, 
preise; Logen kosten 68000. Mitglieder bezahlen für eine Familienkarte l$0O0, 

Nichtmitglieder für jede Person 18000 und für jedes Kind 500 Reis,
Die Gesangsstücke werden in freundlicher Weise vom Gesangschor des 

Handwerker-Unterstützungs-Vereins vorgetragen.

Anfang 7 * 1 0  Uhr! Anfang 7 - 1 0  Uhr!
l>as Festkomitee.

T n i l f t  meiner Kundschaft am hiesigen Platze I u l l u  sowie ausw ärts  und dem Publikum 
im allgemeinen mit, dass ich seit dem 

1. O ktober  mein Geschäft wieder selbst 
übernommen habe und stets wie früher g n t e  
und p r e i s w e r t e  W a r e n  führen werde.

Curityba, den 1. Oktober 1910.
A chtungsvoll 

.Torge B onn.
W u rst- und F le ischw aren fab rik  m it D am pfbetrieb , 

G47 Largo Zacharias Nr. 7.

C o t o n x a  5 exxxxa*
H err K iu i l i o  <*ran « lbe rg  ist seit dem

30. September a. er. aus seiner Stellung
als F ü h re r  meines Geschäftes auf der
Kolonie entlassen, was ich hiermit zur
Kenntnis bringe, um Missverständnisse
zu vermeiden. ^  _  „„

.1R F rederico K e lle r .

G e s u c h t werden 1 S a t t l e r g e s e l l e  
sowie 2  ^L eh r l in g e .

650 Praça T iradentes 28.

F rido lin  S chm alzkuchent 
P h ilipp  R unkelrübe  ! Gesellen.
A lexius K ohlkopf J
Is id o r  Pech, L ehrling .

Zu vermieten
ist eine kleine W o h n u n g .  Näheres 
M5 R u a  do R iachuelo  Nr. 63.

Für Bienenfreunde.
Zu verkaufen ist ein kompletter B ie n e n ­

s ta n d  mit W arm presse und Schleuder. Nä­
heres bei A l f r e d o  I t o f f i u a i i n ,

Rua do Riachuelo Nr. 56.

Man verlange  Z i g ’ä r G t t G I l  « M U S 6 t t 6 » ,  
eine v o rz ü g l ic h e  M isc h u n g . — Zu haben in allen 
bessere*  K onditoreien  und  Z igarren g esch äften . »se

Rodolpho Speltz ^

H andw .-U nterst,-V erein.

B lo ss in ,  die S a c h e  ihrer Brüder aus der grrn 
E u ro p a , mit 100 000 Dollars zu unter-

J ^ i '1  des am  2 7 . September in  N o rd ita lte n  o e . 
§b>m verunglückten A v ia t ik e rs  G e o  C havez  nach 

j u  lassen._______ _
,Ka»*: 175/ rZ i- 7*mtarf 0 $ 6 6 8 : 1 Krone 08571; 

0$541; i Dollar 28806; 1 Pfund Sterling

   - ------

i t k  A n z e i g n

Sonntag, den 9 .  Oktober 1 9 1 0 ,  
nachmittags 2 Uhr

TAGES-ORDNUNG:
1 Protokollverlesung.
o Beschlussfassung über den Statutenanhang.

TTm zahlreiches Erscheinen der geschätzten 
Mitglieder bittet  Vorstand-.

T u r n e r - S e k t i o n
d e s  H a n d w e rk e r -U n te r s tü tz u n g s -V e re in s  

zu  CURITYBA 
d e n  •>- Oktober 1 9 1 0 ,

A S S -  D O N T I P H A I N O S S
M u n d w a s s e r  u n d  Z a h n p u lv e r

ß l a s _ l $ 5  0 0 Schachtel 1$500
P o r t o  ( l í i  U n i ã o .

, In  P o rto  da U nião is t in g ü n s tig e r Lage ein G r u n d -  
! s t i ie k ,  en tha ltend  8 B auplätze m it 2 guten  H ü u s e r n ,  
! ein neues B re tte rh au s  und  ein massiv au s Ziegelstei- 
' nen e rrich te te s  G ebäude u m zu g sh a lb e r billig zu ver- 
i kaufen . N ähere A uskunft e rte ilt d ie E xped ition  d ie­

ses B lattes. *36

y i l t t w o r h
abends 8 Uhr

(A v a l ia d o r  C o m m e rc ia l  j i i r a m c u t a d o )
besorgt zu massigen Preisen: R eiserückver­
gü tungen  fre itv illiger E inw anderer  (von der 
Bundesregierung), G erichtsangelegenheiten, 
E ingaben  (requerimentos), Papiere fü r  Z iv i l­
trauungen  in 24 Stunden, Testamente, Ueber- 
setzungen, B esorgung von U rkunden  als auch 
alle sonstigen Arbeiten.

P r a ç a  d a  O r d e r n  7 2 1.
(Ueber der Bäckerei Weiss.)

H a m b u rg - A me rl ka-L  in i e.
Der deutsche Dampfer
„ S i ß ^ m o n c f “

(Kapitän: E. R olin) 
wird am 10.—12. d. M. von 

H am burg  kommend in P a ranaguá  erwartet 
und geht nach kurzem Aufenthalt nach S. F ra n ­
cisco und Rio Grande weiter. - Wegen F rach­
ten nach H am burg  sowie nach anderen euro­
päischen Häfen mit Umladung in Hamburg,

\ Passagen und sonstiger Informationen wende

Eine gute Köchin
findet sofort Stellung bei hohem Lohn. Zu 
melden im Armäzem Affonso Penna von 

F r .  K e l l e r ,
„3 Largo do Mercado 6 e 8 .
T> • einem Lohn von 5 0 $ 0 0 0  wird ein 
D u l  D ien stm ädch en  oder eine ä lte re  
F ra u  gesucht, welche die W irtschaft einer 
kleinen Familie selbständig zu führen weiss. 
Auskunft wird erteilt in der 
Gg2 R ua  15 de N ovem bro Nr. 90.

Zahnärztliches Atelier|

|  J a c k  B r o m j ß w i e z :
Ki Schmerzloses Zahnziehen
5| Run Coiiftelhclro Barradn« Nr. 103. *T 
y l _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___ ________

Paranaguá.

— —. - v v 1 1 T i r i P '  man sich an die Agenten
V o x s a j . ü g - ,  M ath ias B ohn  & Comp.,

TAGES-ORDNUNG: 1
1 Verlesung des Protokolls.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.

f i J r S Ä i e i c h e s
scheinen b i t t e t _______ _____________

E i n

Besuât wird ein gutes D ien stm ädch en , 
welches kochen kann, bei

F r a u  J o s c f l n c  H o f f m a u n ,  
R ua S. Francisco Nr. 74.

■ i ■ i i welcher der diEuCai86; : o , ^ s t ^ i

Mtxjten tür Ave 2»genA,
Narellen, B ild er  M ie te r  etc.

Rua do R ia c h u e lo  Nr. 56.

welcher der deutschen und por- 
' en Sprache mächtig 

ist und möglicherweise etwas 
P rax is  in der Papierbranche hat, findet Stel­
lung  Ri der Buch- und Papierhandlung von 
1ui‘b Max. llo sn cr ,

Rua São Francisco Nr. 34—36. \

U . L . . « { ,  Z igaretten  der M arke „M im P, i
n f l l l c i i o n  u l i  die E r r u n g e n ß c l i a f t  des XX. Jah rh u u - | 
|lé lÉ W * e e  ” ee d e rts . Zu haben in allen Z igarrenye- •
gehüsten u nd  K onditoreien.

noch neuer gut g e b a u te r___
M T  Schuppen TJfcJ) 

mit Wellblech-Dach und Doppelboden, 
20 Palmos im Q uadrat  und ebenfalls 20 Pa l­
mos hoch, ist zum Abbruch billig zu ver­
kaufen. — Zu erfragen in der Expedition
dieses Blattes.____________________________ 6se

Für Castro,
In der I lauptstrasse  von Castro, Rua Dr. 

Jorge Xavier Nr. 6, ist ein seit Jahren  in Be­
trieb befindliches Seccos- e Molhados-Ge- 
schäft umzugshalber zu verkaufen. Reflok- , 
lallten können dasselbe, ein grosses Eckhaus, | 
auch mieten für nu r  208000 pro Monat. An- 1 
zufragen in dem genannten Hause (Nr. 6). »„ '

C t t i a e u o  d t o  2> \x t .
l l c u o m m i e r i e w l e  I - e b e i iN v e rN lf l ie ru n g » -  

CileMvIlNcliiitTl l l i a s i l i e i iN .
Kapital.  8 0 0 ;0 0 0 $ 0 ß 0 .
Unfallversicherungen á 45$ jährlich —  

7:0008000 bei Todesfall und 78000 pro Tag 
bei Arbeitsunfähigkeit , á 258 jährlich =  
4:0008000 und 48000 bei Arbeitsunfähigkeit 
pro Tag á 158000 jährlich. T ranspor tvers i­
cherungen =  5:0003000 und 35$ die Woche 
bei Verletzungen,die Arbeitsunfähigkeit he r­
vorgerufen haben.

Agent: B udolpho Spelt*,
H7 P raça da Ordem Nr. 72.



BRUT-EIER und KÜCKEN
von beliebten reinrassigen 

Hühnern wie:
Orpington 

(schw arz),

Plymouth-Rocks
(gesprenkelt), 

verschiedenen
Leghorn
verkauft die

W W W

Avicultura Standard Curilybana,
U n a  V I n c o ik I o  «Io U u n r u p i i u v n  1 9 7  —  C u r i l y b » .

Í Die H ühner sind jeden Dienstag, Don- 
nerstag  und Sonntag ausgestellt.

P e n s ã o  P a r a n a g u e n s e
Deutsches Gasthaus.

R u n  M are c h n  1 F lo r in u o  I, frü h e r  R ua D. Isabella  1. 
Bestes Gasthaus für Reisende. Gute und luf­
tige Zimmer für Familien. In der Nähe der 
Station und des Hafens. Gute Küche und 
vorzügliche Getränke. Preis, pro Tag 4$000.

R obert B ero ld t & Cia., 
Paranaguá.

iSihlatklerei iiii Wurstmachsrei
— von —

Ju liu s G arm atter 1
R aa José Bonifácio 11 

CURITYBA
T e le p h o n  N r. 174.

Stets vorrätig  roher  und gekoch­
ter  Schinken, Cervelat-, p o ln i­
sche und Z ungenw urst, M orta- 

j della, sowie alle übrigen

3Wurst- und Fleischwaren.
1 Grosses Lager von g eräu ch ertem  
I Speck, sowie geräuchertem  Schwei­

nefleisch  mit und ohne Speck.
Jeden Sonnabend und Sonntag

Kalb- und H am m elfleisch^ .
täglich Riml- und Schw einefleisch. =E 
Ständig bedeutender V orrat von fri- i |l 

: schern Schiveineschm alz  in Ble- ~  
chen zu 1. 2, 5, 10 und 20  Kilo. B5,

13in Lehrer,
verheiratet, noch in Stellung, sucht, um seine 
musikalischen Kenntnisse verw erten zu kön­
nen, in einer Villa oder grösseren O rtschaft 
dauernde Stellung.

Gefl Offerten unter M. Sch. an das deut­
sche Konsulat in Joinville.

▲

<=■
Qhtç tingi se h e  K lin ik ;

D r, J o s é  F e re n c z
11 J a h re  ch iru rg isch er T ä tigke it, davon 6 

J a h re  an S p itä lern  E uropas. 
Spezia litä t: O perationen je d e r  A r t nach  

. , m odernstem  Verfahren.
E i°n riX !f,',?p -St.rUmC;;lel,le und kom plette elektrische E inrichtung Röntgen, H igh-Frequenz K rebsbehandlung 

C o n su ltas : 2 - 4 .
R ua São F rancisco  Nr. 25 . 433

 ___________________ 9 er> M a A L p sc tz .__________ ___

Verkauf von 350 Grundstücken
im Stadtbezirk C U R IT Y B A S

gelegen in den S tra sse n : Ivaliy, VÍC0Ilte LOJOla, 5 de McllO,
A lm irante G onçalves, M arechal F loriano  Peixoto , 
Ratcliff, A lteres Poly, 2 4  d e  M a io ,  N unes M achado, 
Dr. L am enha Lins, B rigadeiro  Franco, M ontevideo. 
N ich t wiederkehrende günstige Gelegenheit 
zum  Erw'erb eines in  dem zukunftreichsten  
S ta d tte il Curitybas bei egen en G rundstückes! 
M T  G ru n d s tü c k e  zu  a l le n  P r e i s e n ,  _

s c h o n  v o n  1 0 0 $ 0 0 0  a n . M  
Die m eisten Grundstücke haben 20, 22 und 24 Meter Front. 

Kein G rundstück ha t weniger als 17 Meter Front.
N äheres beim  E igen tüm er

J O Ã O  S C H M I D T ,
 _________1  T i r a d e n t e s  O . ___________

M H-,
CD6

m
• r-H

PQ
CD G

<S>
Ph CD m

G Oh y

• rH COo G
O > 

• rH wm
N T 4»

B e s j t a T i r a t i a n  i i n ç t ,  F e n s i a n ,
B m a  Sã©  F ra a e i& G ©  Sí e . 3 8 ,

H ierm it erlaube mir, den geehrten Bewoh­
nern C uritybas und Um gegend anzuzeigen, dass 
ich un ter obiger Bezeichnung die früher Bostel- 
m annsche R estauration  un ter meiner persönlichen 
L eitung weiterführe.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.
Den mich mit ihrem  Besuch beehrenden Gä­

sten au fm erksam e B ed ien u n g  und beste 
B eh an d lu n g  zusichernd, zeichne

H ochach tungsvo ll 
-tos Antonio v. JLasperg.

ê S S

&

gjmpfehle m ein re ichhaltiges L ager in

Brahma- und A ntaretiea-B ieren.
in  Soi fim en t-K is ten  von 4  u n d  (i B u tzen d .

Ein Versuch führt zum ständigen Gebrauch.
Säm tliche Biere sowohl der B rah m a wie A n tarc tica  sind  frei von schäd ­

lichen Substanzen, indem  fü r  Haltbarkeit und gutes Aroma m indestens 
zwei J a h re  G aran tie  gegeben wird.

Leeve Flaschen mit Kisten nehme wieder in Zahlen ge 
Brahm a-Bock  m itteldunkel wie M ünchener Biere, 

fipimrymrtp Brahm a Porter (tiefdunkel, sehr gehaltreich , besser wie Englisch  
u  Guiness Spezialität),Marken: Teutonia  u. Antarctica Pilsen  (hochhelles Tafelbier),

Culmbach Antarctica , seh r dunkel, äu sse rs t w ürzig  im  G eschm ack 
Monopol u. Bock-Ale äu sse rs t le icht und  s tä rk en d

Vertretung und, E^ger Rua Mfeerdaáe Wr» Z4 « 
™ , O u i l h e r m e  W e i s s .
E nd. Telegr, B e iß .  _________ Gaiaea do Correio 44. Telephone 182.

Schultafelni .
U nterzeichnete em pfeh len  hierm it

se it Jahren a ls  tadellos anerkannten  mäh®,
ten W a n d ta fe ln  f ü r  Schulen . ^<*4,

pggr- L ie f e r u n g  ü b e r a l lh in !  ■‘t  
G rößte D a u erh a ftig ke it der  Tafeln u n d ,? 
k ie r u n g !  K e in  Verziehen der Tafel Im  

sp r in g e n  des Anstrichest *
P reis pro Q u ad ra tm eter 10$000 einschlieaellch A ,- ,. 
den Seiten. -  L inij® ^ln e  ,Pr0 Seite 2*000 e x t r ^ ^  toL , 
fü r den V ersand  7$000 ex tra  fü r eine oder méh^eiw í í t

B üchner, Selbmann <fc 
C u rity b a  — R ua S aldanha Marinho Nr*

Bestellungen w erden  auch angenommen im Geschah ^  
F riedrich  Sclimidt, Rua Commondador Araujo

Pension «Deutsches Han»
R aa da C onstituição 88 — ^

E cke Rua Amador ßn 
wird dem geschätzten  hiesigen und .vH 
den Publikum  aufs beste empfohlen. 11 

Schöne helle luftige Zimmer, sauber# r 
ten, gute Küche!
G eträn ke b ester  M arken auf L  

A u fm erk sa m e Bedienutia' 
M äßige P reise!  

__________P aul Schtinonberge,

Das Beste
für Säuglinge, 
für stillende Mütter, 
fü r Reconvalescenten, 
für Geschwächte, 
fü r die Entw ickelung 

nur

Phosphatine Falières
Deposito:

i r i a z e m  iffonso Penna
Frederico Heller

CU RITY BA  — L argo  do .Mercado,

B

SAN t o s :
„ P e n s io n  S c h w e iz e rh e lm .“

E inziges und b e s te s  G asthaus für R eis* 
A u g u s t  W ild,

41 Rua, Seuador Feijó 41,

A llerle i.
. D i e  g l i e g e h m f t .  A u s P a r is  schreibt m an un- ■ 
ferm 28. August: Die vergangenen zwei M onate be- 'i 
beujtn in der Geschichte der Aviatik eine Zeit schwerer j 
S tu fungen . I m  M o n a t J u l i  allein haben drei íÇlie- i 
9 «  Wachter in Reim s, D aniel K inet in G ent und \ 
Roll» ln B ournem outh, das Leben verloren, und fünf \ 
Aviatiker haben sich in der gleichen Zelt schwere Ver- ■ 
L T n& n, , J U8e£ flen* Heute berichten die Zeitungen \ 
den tödlichen S tu rz  des holländischen F lugkünstler, ? 
o  “w 9 v i*nv gestern am späten Abend kam die 
Munde, dag der populäre Legagneur. der Grenzflug- 
sieger, bei einem F a ll au s  einer Höhe von 15 M e- 
lern mit knapper N ot dem Tode entgangen ist. Diese 
Lmmem f*^ häufenden Unglücksfälle veranlassen 
den P atrio ten  Edrest Zubet, im Eclair das Einschrei­
ten der S taa tsg ew alt zu verlangen, um dem M iß . 
brauche des F liegen , in vernünftiger Weise zu steuern 
D enn am Ende. meint er. verunglückt ein Flieger nach 
M t!,t . .0nLerin* bis schließlich gar keiner mehr übrig 
bleibt D er beliebte Flugkünstler Hubert Latham  scheint 
-J.uoet recht geben zu wollen. W ie verlautet, hat er 
" E i c h  seinen Freunden gegenüber schon jetzt die A b. 
flcht ausgesprochen, seiner unsicheren, wenn auch nicht 
brotlosen Äunst V alet zu sagen. Beim  Flugmeeting 
von Trouville Havre w ird man ihn zum letzten M ale 
m  den Lüften sehen. E in  anderer, weniger bekannter 
9.lie»er Emilie Dubonnet. will sich ebenfalls mit seinen 
6t» jetzt eingeheimsten Lorbeeren begnügen und nur 
noch theoretischer „Vogelmensch" bleiben. 3 n  der wohl- 
Begründeten Erkenntnis, daß der A eroplan noch lange 
nicht „fallsicher" sei. wünscht der Vorsitzende der Luft. 
fchiffahrtsltga, Q uinton . daß man vor allem eine S i-  
cherheit«oorrlchtung erfinden solle, die zwar nicht den 
F a ll des A eroplanes verhindern, aber den etwaigen 
S tu r ,  des A p p a ra te , und seiner Pylo ten  mildern 
könnte. 2 n  der Revue A Srienne führt Q uin ton  aus, 
daß  man zu diesem Zwecke eine A rt von Luftkostüm, 
Luftbeutel ober, wie er sich ausdrückt, „Luftmatratze"

anw enden solle, die den A ufprall auf die Erde derart 
abzuschwächen imstande w äre. daß sich der fallende 
Flieger höchstens einige unbedeutende Verletzungen zu- 
zöge.

Ueber L ä n d e r  o h n e  U h r e n  w ird geschrieben: I n  
der Negerrepublik Liberia in Afrika erfolgt die Berech­
nung bet Zeit lediglich nach dem S tan d e  der S onne, die 
hier das ganze J a h r  hindurch annähernd um 6 Uhr auf» 
und um 6 U hr untergeht, zu M ittag  aber stet, im Z e­
nits) steht. Die In su lan e r im S ü d en  des großen O zeans 
haben ebenfalls keine Uhren im gewöhnlichen S in n e . S ie  
nehmen Lerne von Nüssen de» Lichterbaumes, waschen 
sie, und reihen sie an der R ippe eine» Palm enblatte» auf. 
D ann  wird der erste, oder oberste L ern  angezündet. 
Alle Lerne sind von gleicher G röße, jeder brennt eine 
gewisse Anzahl von M inu ten  und setzt dann den näch­
sten in B ran d . Die Eingeborenen binden außerdem in 
regelmäßigen Abständen Baumrindenstückchen an  die 
Rippen, die die Zeiteinteilung markieren. B ei den (Ein­
geborenen in S in g a r  im malayischen Archipel herrscht 
eine andere, an die S a n d u h r  erinnernde M ethode. S ie  
stellen zwei Flaschen mit ihren M ündungen aufeinander, 
deren obere eine bestimmte M enge S a n d  enthält, der in 
einer halben S tu n d e  in die untere abrinnt, w orauf die 
Flaschen umgekehrt werden. D aneben ist eine Leine mit 
12 daranhängenden S täben  angespannt, die mit 12 
Larten  bezeichnet sind. E in  W ärter sorgt für das U m ­
kehren der Flaschen und verkündet die S tunden  durch 
kräftiges Anschlagen eine, Gong«.

D e r  Monoplanhut. G ew altiges Aussehen erregte 
auf den Boulevard» in P a r i»  eine Dame. die einen 
M onoplanhut trug. D ie eigenartige Kopfbedeckung hatte 
genau da» Aussehen eine» B lö rio t Eindeckers; da« 
auffallendste aber waren die beiden großen Hutnadeln, 
die sich a ls  richtige M iniaturpropeller au s  Ebenholz 
präsentierten, ein leiser W indhauch setzt die hölzernen 
Flügel in Bew egung, die nun lustig an dem Hut 
herumschnurren während die Dame einherschreitet.. D er 
eigenartige H ut mit dem kuriosen S p ie l der Propeller 
km W inde fand so allgemeine Beachtung, daß sich bald 
eine Menschenmenge hinter der T rägerin  angesammelt 
hatte und es ihr am klügsten schien, sich den offenkundigen

in einer Droschke zu entziehen. A ber 
o Mißgeschick! die P ropeller gehen nicht durch die 
Droschkentur. die D am e m uß w arten, bi» das Verdeck 
des W agens heruntergelassen ist und sie mit ihrem 
S E r n - M o n o p a n  au f dem L opf davonrollen 
kann. D ie M ode geht ja nu r auf S ensation  aus. Doch 
spricht man jetzt so viel von dem neuen M onoplanhu t 
daß er sicher bald Nachfolger auf dem B oulevard  er- 
yauen wird.

j u m  E m p f a n g  d e s  f in tt-  
la u d isc h e n  G e n e r a l g o i w e r n e u r s .  Z um  Em pfang

I „V  neuen finirländischen G eneralgouoerneur, leistete 
! sich ein Unbekannter, wie au s  H elsingfors geschrieben 
! *lne"  «cfrt 1jtafHfchen Scherz, um dadurch gleich- 

sam „durch die B lum e" dem neuen G encralgouverneur 
Inen Denkzettel zu geben. D er neue Verweser^U n n l a à  

i 'tk in  echter Russe", von dem sich die F inn länder 
nicht viel Gute» versprechen können. E s  geht ihm der 
R u f ooraus. daß er von der russischen R ^ ie ru n g
»finh nW? i. u « 05 £ nbe bct sinnländischen S U b . K  8 x m." eiserner F aust durchzuführen. Z a  er soll 
Ä n n , b5 .B ° te r  d „  Gesetzentwurfes sein. durch den 
F inn land  seine Freiheit verliert. A ls nun der neue G e :
r aä öer^ u,r lf,ine angetreten hatte und
o liu  Inspektionsreisen machte, kam er auch nack 
c to tfa  H ier fanden sich alle Behörden zum E m pfangl : 
des © oim erneurs ein, und mehrere Staatskarossen s ä  
en Ihn und ein Gefolge in d a ,  P a la is  bringen U n. ä 

Í ,a r°f[en fieI à  prächtiger Leichenwagen auk 
der anscheinend ganz ohne G rund  hier stand, da à  ' 
mand etwas davon bekannt w ar, daß eine Leicke n !  
Anbiirf h IHo  2 er D eneralgouverneur w ar durch den !

S  .i"« Leichenwagens etwa« betroffen und fraa t- i
m ^ e r  hier bedeuten solle. Lein Mensch mu J , .  9! '  
V .  di- Angestellten, die den L e lc h e n à e ^ s u b r ! » -  ! 
erklärten, daß sie nicht. N äheres wüßten. A uf ein» j
E n d ig u n g  bei der Beerdigungsgesellschaft " 4  Sn
Leichenwagen gestellt hatte, erfuhr der ©enem 
" cur/ daß der W agen telegraphisch bestellt worden",7 .' 
I n  dem Telegramm hieß es. daß mit dem b T ,í ,  J d ' 
3 'ig e  „eine hohe Regierungsleiche" an fam m ii v
e. mu»,„ |ofo,i A n W « n„trräbK,'

StMetxAe«
•>Ö<* d i p l o m ie r t e  H e b a m m e ^

hat Ihr Exam en in Nordam erika gemacht und 
sich in C uritj’ba n iedergelassen . — Wohnunf
Rua Setc de Setembro 82.

des T e le g ram m s angestellt, die aber bisher 
roaren . M a n  w eiß  nicht, ob dies nu r ein WM® 
Scherz oder eine D ro h u n g  gegen den unbelfebten 
n e ra lg o u v e rn eu r sein soll. D ie  P o litik  Rußland« 
jeden fa lls  in  dem  b ish e r a ls  ruh ig  bekannten f t »  
schon eigenartige F rüch te  zn trag en .

ALusttge Ecke.
B e g r e i f l i c h e  W i ß b e g i e r d e .  S o ld - t - - .^i Feldw ebel, ich bitte gehorsam st um  einen

i ~  Ech möchte in  den zoologischen H arten^
1 F e ld w e b e l: „ S o  -  w a s  haben S ie  denn £  
: heute do rt zu suchen?" —  S o ld a t :  „ J a  -  ‘J L  
1 bEgkn H e rr  F e ldw ebe l -  der Unteroffizier 
. g  mich ein R h in o ze ro s  geheißen und der © g j  
j M ü l le r  einen P a v ia n  —  jetzt möchte ich halt na-i<-a 

welcher von  den beiden Recht ha t."

- sm ?„e 1 b e " -  L e h re r in : „A lso  Helden Ç J Í j,
: ^  ,ble jich in  einer S ach e  besonders h e ^ f
4 egsheiben. W e r  n en n t m ir noch Ä .
i “ a ,,e o 7  ~  A m a lie :  „ßefbenshelbtrt,

U  n s ro e i f e i ç  a  y t . ^ M ü lle r , können S ir  J  j j j
! ^ «  Zartes H u h n  von einem  alten  J ^ e n  “n* %  
i S i«  Q -V  " N a tü r l ic h !" —  „ W o ra n  denn?4 L ^  " A b e r  H ü h n e r haben doch ^  

^ â h n e ? I —  „R ee , ab er ich!" , v

«ÄLo,9 " m m g e m ä ß .  B ürgerm eister (J“ mA
e iü  plfi h "DEe W ah lv e rsam m lu n g  hat ja. oie  ich, „  
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